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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8 bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen-Bureaus nehmen

von 61/, bis 7 Uhr. Jnſerate entgegen.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Nr. 99.

Bekanntmachung.
Folgende Druckfehler in meiner Bekannt-

machung vom 21. d. Mis. betreffend die
Einteilung des Kreiſes Merſeburg in Wahl
bezirke pp. werden hierdurch berichtigt:

1. Wahlbezirk 5:
Höſcher in „Hößler“.

2. Wahlbezirk 7:
Wenkelt'ſcher in „Munkelt'ſcher“.

3. Wahlbezirk 21:
Teubner Rockendorf

in „Teubner-Benkendorf“.
4. Wahlbezirk 39:

Retzſch in „Ratzſch.“
Merſeburg, den 25. April 1908.,

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Die Zinſen des Alberti'ſchen, Hohl'ſchen
und Rummel'ſchen Legats, welche beſtimmt
ſind, armen, fleißigen und würdigen Kindern
der hiefigen Stadt den Beſuch
Bürgerſchule zu ermöglichen, werden in
nächſter Zeit von uns für die Zeit von
Oſtern 1903 bis 1909 verteilt werden.

Bewerbungen nehmen wir innerhalb der
nächſten 14 Tage entgegen.

Merſeburg, den 22. April 1908.
Der Magiſtrat. (901

Die Gemeindeſteuerliſte hieſiger Stadt
für 1908, d. h. die Liſte derjenigen Steuer-
pflichtigen, welche mit einem Jahreseinkommen
bis zu 900 Mk. veranlagt ſind, liegt vom
1. Mai d. Js. ab 14 Tage lang im Steuer
bureau, Rathaus 2 Treppen zur Einſicht
offen.

Gegen die Veranlagung ſteht den Steuer-
pflichtigen binnen einer Ausſchlußfriſt von
4 Wochen nach Ablauf der Auslegungsfriſt
die Berufung zu, welche bei dem Vorſitzenden

Jm Haus der Witwe
oder

der erſten

„Das Haus der Schatten“.

653] Nachdruck verboten.
Er begrüßte die Ankommenden und reichte

ihnen blaue Zettel mit dem Programm, auf
dem ein paar mächtige Gewichtsſtücke und ge-
kreuzte Eiſenſtangen als Abzeichen des Ath-
letenklubs prangten. Um dieſen Tiſch hatte
ſich eine Schar von jungen, kräftigen Männern
geſchart, die eifrig auf einander einſprachen,
oder in dem kleinen, hier freigebliebenen
Raume mit dem ſchweren, wiegenden Gange
der Kraftmenſchen auf und nieder gingen, der
dem der Seeleute verwandt iſt.

Neuert nickte ihnen zu und wechſelte mit
einigen von ihnen ein paar flüchtige Worte.
Während er aber ſprach, glitten ſeine Blicke
zu den erſten Reihen der Zuſchauer hinüber,
und ſeine Blicke preßten ſich zuſammen, als
er gefunden hatte, was er ſuchte. Dort ganz
nahe vor der Bühne ſaß die Familie Wer-
nicke, und in ihrer Mitte, als müßte es ſo ſein,
der Geſelle, Fritz Köhler. Er hatte ſeinen
Arm um die Lehne von Marthas Stuhl ge-
legt und beugte ſich dicht zu ihr herüber; die
Geſichter der beiden jungen Menſchen leuchteten
in gleich freudiger Helle. Die Eltern ſprachen
miteinander und taten, als ſähen ſie die An
näherung nicht, die ſie im Stillen wünſchten.

Die rechte Hand Neuerts preßte ſich um
den Ledergriff des Koffers, als wolle er ihn

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes
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der Veranlaguns-Kommiſſion, dem Königlichen
Herrn Landrat hierſelbſt, auzubringen iſt.

Die Friſt der Anbringung der Berufungen
läuft demnach mit dem 11. Juni d. Js. ab.

Merſeburg den 23. April 1908.
Der Magiſtrat (902

Kavalleriſtiſche Reuerungen.
Jn der Bewaffnung der Kavallerte iſt eine

einſchneidende Aenderung geplant. Man war
ſchon ſeit einiger Zeit zu der Ueberzeugung
gekommen, daß nur eine Kavallerie, die mit
einem dem Jnfanterie-Gewehr nicht allzuſehr
nachſtehenden Karabiner bewaffnet iſt, ihre
aufklärende Tätigkeit ausreichend erfüllen
kann.

Von der Gewehrprüfungskom-
miſſion iſt deshalb, auf Anregungen des
neuen Generalinſpekteurs der Kavallerie
v. Kleiſt hin, ein Karabiner konſtruiert
worden, der etwas länger als die bisherige
Waffe, ebenfalls die S- Munition verfeuert,
durch die unſer Jnfanterie- Gewehr eine ſo
erheblich größere Raſanz erhalten hat. Seit
kurzem hat man nun dieſen neuen Karäbrner
an acht Kavallerie-Regimenter zu Trage- und
Schießverſuchen ausgegeben. Seine endgül-
tige Einführung wird wohl nicht mehr
lange auf ſich warten laſſen. Damit iſt
auch die für den Munitions Erſatz fo
wünſchenswerte Einheitlichkeit wieder herge-
ſtellt. Die Kavallerie kann, wenn ihr die
Patronen ausgehen, ſich neue Munition
von jedem Jnfanterie-Truppenteil, von jeder
Maſchinengewehr- Abteilung geben laſſen. Sie
iſt nicht mehr auf die wenigen Patronen-
wagen angewieſen, die den Kavallerie Divi-
ſionen zugeteilt ſind, und in denen ſich die
von der Jnfanterie verſchiedene Munition
befindet.

Mit dem neuen Karabiner haben die
Regimenter auch einen neuen erheblich ver-
kürzten Säbel zu Trageverſuchen erhalten,,
der ſich, wie das Seitengewehr der Jnfanterie,

Dienſtag, den 28. April 1908.
-2g n

auf den Karabiner aufpflanzen läßt. Durch
dieſe Neuerung wird die Aushbildung des
einzelnen Kavalleriſten nicht unweſentlich
vereinfacht. Das Hiebfechten mit dem Säbel
fällt fort. Der Säbel, der bislang zweite
Angriffswaffe der Kavallerie war, als ſolche
aber nach Einführung der Lanze eigentlich
jede Bedeutung verloren hatte, ſoll fernerhin,
wie das Seitengewehr des Jnfanteriſten, nur
noch zur perſönlichen Verteidigung diener.
Auch über ſeine Tragweiſe, ob am Sattel
oder am Manne, werden natürlich vor end-
gültiger Einführung eingehende Trageverſuche
gemacht.

Nachdem jetzt die graugrüne Feld-
uniform für die Jnfanterie beſchafft iſt,
ſoll auch die Kavallerie mit ähnlicher Be-
kleidung für das Feld ausgerüſtet werden.
Die Militärverwaltung hat in Verbindung
hiermit die Frage einer beſſeren Unter-
bringung der Patronen der Kapvalleriſten in
Erwägung gezogen. Von den 45 Karabiner-
patronen jeden Reiters ſind bisher 20 Stück
in der am Bandolier befeſtigten Kartuſche
untergebracht, während 25 Stück in den
Packtaſchen ſtecken. Bei jedem Galoppſprung,
ſchon bei etwas heftiger Trabbewegung,
ſchlägt jetzt die Kartuſche den Reiter in die
Nierengegend und beläſtigt ihn.

Mit der neuen Feldausrüſtung fällt das
Bandolier, das ven Kavalleriſten im
Fußgefecht ſchon auf weite Entfernung
kenntlich macht, und die Kartuſche fort.
Die Patronen werden anderweitig ſo unter-
gebracht, daß ſie den Mann beim Reiten
nicht behindern, im Gefecht zu Fuß aber be-
quem zu erreichen ſind.

Maſchinengewehre.
Die Fortſchritie der Waffentechnik haben

vor wenigen Jahren dem Heere eine neue
Waffe geſchaffen, die inzwiſchen ſchon ihre
Kriegsbrauchbarkeit auf unſeren Kriegsſchau-
plätzen erwieſen hat und ſich infolgedeſſen
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einer zunehmenden Beliebtheit erfreut. Es
ſind dies die Maſchinengewehre, kleinkalibrige
Feuerwaffen, die auf einem trag- oder fahr-
baren Geſtell ruhen. Mit Ausnahme es
Richtens geſchieht ihre ganze Bedienung ent-
weder ſelbſttätig, durch den Rückſtoß der Pulver
gaſe in die Wege geleitet, oder doch durch
einen einfachen mechaniſchen Antrieb, wie ihn
die Drehung einer Kurbel bedeutet. Bei
richtigem Arbeiten des Mechanismus und bei
genügender Patronenzufuhr kann mit dieſer
Waffe ein ſehr raſches und ununterbrochenes
Feuer auf den Feind unterhalten werden.

Wenn wir auch die bekannten Mitrailleuſen,
auf die die Franzoſen im Jahre 1870 große
Hoffnung ſetzten, als Vorläufer des Maſchinen-
gewehres bezeichnen können, ſo ſind ſie doch
nicht eigentlich zu ihnen zu rechnen. Der
Anfang des eigentlichen Maſchinengewehres
geht zurück auf den amerikaniſchen Erfinder
Maxim, dem es gelang, den Rückſtoß der
Pulvergaſe zum Auswerfen der leeren Pat-
ronenhülſen einerſeits und zum ſelbſttätigen
Neuladen der Waffen anderſeits auszunutzen.
Der Geburtstag des Maſchitnengewehres fällt
damit in das Jahr 1883. Jn England iſt
es die Firma Vickers Sons and Maxim, in
Deutſchland find es die Deutſchen Waffen-
und Munitionsfabriken, denen die Her
ſtellung von Maſchinengewehren auf Grund
des Maxim'ſchen Patentes zuſteht. Uebrigens
haben ſich andere Erfinder mit derſelben
Aufgabe befaßt, und ſo gibt es noch eine
ganze Reihe anderer Arten und Modelle
dieſer Waffe. Faſt alle größeren Militär-
ſtaaten haben in den letzten Jahren
Maſchinengewehre in ihren Heeren eingeführt
und ſie teils anderen Truppenteilen ange-
gliedert, teils eigene Maſchinengewehrabtei-
lungen errichtet.

Die Maſchinengewehre blicken auf eine
Reihe von nennenswerten Kriegs erfolgen
zurück. Schon im Jahre 1898 hat der da-
malige Sirdar in Aegypten, Lord Kitchener,

zermalm en die Fra ge ei ne s Gen o ſ ſ en l je ß er

unbeantwortet und ſchritt jetzt am der Bühne
entlang, unmittelbar vor der erſten Reihe
der Zuſchauer her zur anderen Seite des

j Saales hinüber. Er ſtreifte im Gehen faſt
Von Robert Kohlrauſch. Marthas lichtblaues Kleid, aber er wandte

den Blick nicht zu ihr hin und ſprach keinen
Gruß; mit zuſammengebiſſenen Zähnen und
geradeaus blickenden Augen ging er vorüber.
Die Backenmuskeln zuckten und arbeiteten auf
ſeinem Geſicht, als bewegten die Kiefer ſich
krampfhaft unter dem Fleiſch.

Er durchſchritt eine Tür in der gegenüber-
liegenden Saalwand und erreichte raſch den

arderoberaum für die Athleten. Hier war
er noch allein, und ein ſtöhnender Seufzer
drang aus ſeiner Bruſt. Einen Augenblick
ſetzte er fich nieder, als überkomme ihn eine
plötzliche Schwäche, und blickte ſtarr auf eine
dunkle Stelle im Fußboden. Dann öffnete
er, ſich zuſammenraffend, den Koffer, holte das
Athletengewand hervor und begann ſich zu
entkleiden. Er prüfte dabei ſeine Mus-
keln, ob ſie geſtählt genug ſeien einmal er
hob er auch den nackten Arm und ſchüttelte
die Fauſt in der Richtung des Saales.

Die lauten ſich nähernden Stimmen der
Genoſſen hießen ihn eilen, und bald war der
ganze Raum angeſüllt mit friſchen, jugend-
lichen Geſtalten, die das moderne Gewand
von ſich warfen im frohen Gefühl, ihre Kraft
und Schönheit an dieſem Abend offen zeigen
zu dürfen. Wie er als erſter die Garderobe
betreten hatte, ſo war Neuert auch mit dem
Ankleiden zuerſt fertig und ging auf die noch

mäßig erhellte Bühne hinaus. Ein kleiner
lichter Fleck zeigte ihm das Loch im Vorhang
und nun preßte er ſein Auge dagegen und
ſtarrte unverwandt auf das leicht gerötete,
von krauſem Blondhaar umſpielte Mädchen-
geſicht in der erſten Reihe der Zuſchauer.
Einmal war es, als fühle ſie dieſen Blick,
der ſcharf und hart wie ein geſchliffenes
Schwert zu ihr herüberdrang ſie bewegte
unmutig den Kopf und ſtrich mit der Hand
über die Stirn. Dann aber lächelte ſie wieder
vor ſich hin, ein ſtilles, geſammeltes Lächeln
des Glücks.

Muſik begann draußen vor dem Vorhang
zu ſpielen, ein ſeltſames Orcheſter von zwei
Geigen und zwei Klarinetten. Ohne darauf
zu hören, blickte Neuert unabläſſig hinaus;
die Bühne fing an, unter den ſchweren Ge-
wichten zu erdröhnen, die von den Genoſſen
jetzt hereingetragen wurden, er vernahm
es nicht und wandte ſich nicht um. Erſt als
der Vorfitzende des Vereins zu ihm herankam
und ihm die Hand auf die Schulter legte,
zuckte er leicht zuſammen und trat vom Vor-
hang zurück auf die jetzt hellerleuchtete Bühne,
wo die Kämpfer bereits im Halbkreis ſich
aufgeſtellt hatten. Neuert als einer der
Kleinſten hatte ſeinen Platz nahe am linken
Flügel, und indem er ihn einnahm, warf er
einen ſcheuen Blick zu Fritz Köhler hinüber,
der etwas nach rechts faſt in der Mitte der
Bühne ſtand. Dem Manne ebenſo ſehr wie
ſeiner Tracht galt dieſer Beick Neuerts er
wußte aus des glücklichen Nebenbuhlers eignem
Munde, daß Marthas Finger ihm das Ge

wand geziert hatten. Es war von dunklem
Rot, mit ſatter brennender Farbe vom helleren
Fleiſchton der Tricots ſich abhebend auf der
Bruſt und den Schultern aber verſchlangen
ein paar zierliche geſtickte Roſenzweige mit
blaßrot leuchtenden Blüten ſich anmutig in-
einander. „Jhm die Roſen, mir nur die
Dornen!“ dachte Neuert und kehrte den Blick
wieder ab, um ihn an ſeiner eigenen Tracht
hinuntergleiten zu laſſen. Als einziger von
aklen Genoſſen trug er Tricots von einem
feurigen Rot, ein ſchwarzes Wamms darüber
ohne jeden Schmuck, ohne jede Blume und
von dieſer diaboliſchen Tracht hob das blaſſe
Gelb ſeiner Haut an Geſicht und Armen ſich
faſt leichenhaft ab. Jn glühendem Leben
aber brannten ſeine Augen, und ſeine
Sehnen ſpannten ſich in verhaltener
Wut.

Ein Glockenzeichen ertönte, der Vorhang
rollte empor, eine heiße Welle von Menſchen
dunſt und Qualm ſtrömte vom Saal auf
die Bühne herein. Mit Gewichtübungen und
Kraftproben leichterer Art begann das Spiel,
um zu immer größeren Beweiſen von Ge-
wandtheit und Stärke vorzuſchreiten. Schüch-
tern zuerſt regten ſich die Hände zum Bei-
fall, bald aber erklang er lauter und
ſtürmiſcher, und mit den Geſichtern der
Athleten zugleich röteten ſich die der Zu-
ſchauer in wachſender Erregung.

(Forſetzung folgt).
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in ſeinem Feldzuge gegen die Mahdiſten den
hohen Wert dieſer Waffe kennen lernen. Er
verdankee ſeinen glänzenden Sieg bei Omdur-
man, durch den die Macht der Mahdiſten
für alle Zeiten vernichtet wurde, nicht zum
mindeſten dem ruhigen Feuer der Maſchinen
gewehre, mit dem dieſe die heranſtürmenden
Horden der Gegner niedermähten. Auch im
Burenkriege wurden Maſchinengewehre, auf
beiden Seiten verwendet und zeigten auch hier
ihre bedeutende Ueberlegenheit. Ebenſo
fanden ſie im ruſſitſch- japaniſchen Kriege bald
hohe Anerkennung auf beiden Seiten denn
während beide Gegner nur wenige dieſer Ge
wehre mit in den Feldzug genommen hatten,
bewährten ſich dieſe doch ſo gut, daß auf
beiden Seiten noch im Verlaufe des Kriegs
eine bedeutende Vermehrung dieſer Waffen
ſtattfand. Und daß die Maſchinengewehre
während des ſüdweſt- afrikaniſchen Feldzugs
in vielen Gefechten hervorragende Dienſte ge
leiſtet haben, ift wohl bekannt.

Wenn man alſo vielleicht auch früher ge
glaubt und befürchtet hat, dieſe neuen Waffen
ſeien für den Kriegsgebrauch noch zu ver
wickelt und würden unter den Wechſelfällen
eines Feldzuges in ihrer Kriegsbrauchbarkeit
Ieiden, ſo haben dieſe Kriegsbeiſpiele, die in
ganz verſchiedenen Gegenden, in der tropiſchen
Hitze Afrikas ſowohl als auch im eifigkalten
Oſtaften, zu Tage traten, doch deutlich gezeigt,
daß die Maſchinengewehre durchaus kriegs-
brauchbar ſind. Die Einführung von Ma-
ſchinengewehren in die Heere iſt deshalb auch
ziemlich allgemein. Freilich zeigt die Art
ihrer Verwendung bedeutende Verſchieden
heiten.

Jn Deutſchland wurden eigene Maſchinen
gewehrtruppenteile eingerichtet. Wir haben
zur Zeit 16 ſelbſtändige Maſchinengewehr
abteilungen zu je 6 Gewehren, die zumeiſt
Jägerbataillonen zugeteilt ſtnd. Die Gewehre
find je auf einem vierſpännigen Fahrzeug
untergebracht, das zugleich einen bedeutenden
Munitionsvorrat mitführt. Zum Feuern
werden die SGewehre in der Regel von den
Fahrzeugen herunter genommen, können aber
leicht von Mannſchaften auf ihrer ſchlitten-
artigen Laffette noch weitergezogen werden.
Die geringe Erhebung über den Boden er-
möglicht es, die Gewehre im Gelände zu ver-
decken oder zu verſtecken. Jhre Verwendung
iſt überaus vielſeitig. Von beſonderem Werte
ſind ſte dann, wenn es fich darum handelt,
mit ſtarker, auf kleinen Raum vereinigter
Feuerkraft Erfolge zu erzielen. Zum Halten
wichtiger Geländepunkte, zur Verteidigung
beſonders gefährdeter Stellen, zur Offen-
haltung von Hohlwegen in Aufnahme-
ſtellungen für zurückgehende Truppenteile und
bei vielen anderen Gelegenheiten finden die
Maſchinengewehre. dankdare Aufgaben. Be
ſonders eignen ſie ſich auch zur Zuteilung an
ſelbſtändige Kavalleriekörper, wie Kavallerie-
diviftonen, oder andere detachierte Abteilungen,
denen ſie eine erhöhte Gefechtskraft verleihen.

Johann Hinrich Wichern.
1808 21. April 1908.

Wenn wiram Gedächtnistage eines Menſchen,
der uns und andern beſonders wert und ein
Werkzeug göttlichen Segens geweſen iſt, ſeiner
dankbar gedenken, dann iſt es uns ein Be
dürfnis, darüber zu einer gewiſſen Klarheit
zu kommen, wodurch er wohl das geworden
iſt, was es war, und woran es wohl lag,
daß ſeine Lebensarbeit bleibende Frucht
brachte. Der 21. April iſt der Geburtstag
Dr. Hinrich Wicherns, des Begründers des
Rauhen Hauſes zu Horn bei Hamburg, des
Vaters der Jnneren Miſſion. Dem Schreiber
dieſes, der das Glück hatte, eine Reihe von
Jahren unter ſeiner unmittelbaren Leitung
arbeiten zu dürfen, ſteht in der Erinnerung
an den unvergeßlichen Mann immer ein
Wort der h. Schrift vor Augen, das ihm erſt
in ſeiner Perſönlichkeit und in ſeinem Lebens
werk wirklich verſtändlich geworden iſt. Es
iſt jene Mahnung des Apoſtels Paulus an
die Chriſten der römiſchen Gemeinde, in
Sonderheit die „Starken“ unter ihnen:
„Nehmet euch untereinander auf, gleich wie
Chriſtus uns aufgenommen hat zu Gottes
Lobe.“

Die ganze Jugendzeit Wicherns verlief
Und dennochunter bitterer äußerer Not.

deuchte ſie ihm reich und glücklich, weil ihm
in ſeinen Eltern, in ſeinem geliebten Paſtor,
in einer Anzahl vorbildlicher Männer, die er
auf der Univerſität kennen lernte, gleichge-
ſinnter Freunde, mit denen er in ſeiner
Vaterſtadt ſich vereinigte, das Evangelium
von Jeſu Chriſto als ein neues geiſtliches
Leben ſchaffende, das irdiſche Leben ver
klärende Gotteskraft gegenüber trat. Jeſus
Chriſtus war ihm als der auferſtandene, der

Verſpätet eingegangen.

den Hausgemeinde bildend.

lebendige Heiland wirklich der Weinſtock,
unter deſſen Reben er ſich nicht durch ſein
Verdienſt, ſondern aus Gnaden aufgenommen
wußte. Dieſe Lebensgemeinſchaft mit ihm
war die Wurzel ſeiner Kraft. Er ſcheute alle
eignen Wege, alles Nachmachen anderer.
Aber wenn er fich durch ein Wort der h.
Schrift oder durch einen Notſtand, der der
Seele eines ſeiner Mitmenſchen Schaden
brachte, zu irgend welchem Dienſt der
Nächſtenliebe berufen ſah, dann wußte er ſich
auf gewieſenem Wege und ging auf ihm
voran, nicht bloß ohne Furcht und Zweifel,
ſondern in ſieghafter, fröhlicher Zuverſicht.
Dieſe Lebens gemeinſchaft mit dem Heiland
war darum auch ſo überwältigend für alle,
die mit ihm verkehren durften. Sie machte
in geheimnisvoller Weiſe ſeinen oft Gott ſo
fernen Pfleglingen Sehnſucht und Hoffnung
zur Erneuerung ihres bisher verfehlten
Lebens, ſeinen im Slauben voranſtrebenden
Brüdern Mut zum treuen Ausharren unter
allen Beſchwerden ihres mühſeligen Berufes
und all den zahlloſen Männern und Frauen,
die ſein geſprochenes oder geſchriebenes Wort
zur Nachfolge aufrief, Freudigkeit, ſeine Mit-
arbeiter und Mitarbeiterinnen im Weinberg
des Herrn zu werden. Bei dem allen aber
blieb ihm Gott, obgleich ſein Vater in Chriſto
Jeſu, doch der heilige, dem gegenüber er nur
ein unheiliger, ſündhafter Menſch war.

Nur auf dieſem Glaubensgrunde konnte die
Liebe erwachſen, die das „Rauhe Haus“ ge
baut, die der Jnneren Miſſion in unſerer
Kirche, unſerem Volke die Wege gebahnt, die
Herzen geöffnet hat, Es iſt merkwürdig, daß
der 24 jährige Jüngling, der erſchüttert von
dem leiblichen und geiſtlichen Elend der
Kinder, die er in der Hamburger Arbeiter
vorſtadt zur Sonntagsſchule um ſich ge
ſammelt hatte, ſeinen Freunden in den Vor-
ſchlägen, wie dieſe Kinder aus ihrem
Verderben errettet werden könnten, ſchon
in ſeinen Grundzügen das ganze
Bild des ſpäteren Rauhen Hauſes vor
hält. Nicht der Einſchließung in eine An
ſtalt, an der ſte unter ſtrenger Zucht an die
Arbeit gewöhnt und von ihrem ungeordneten
Leben entwöhnt werden; nicht einer beſonderen
Art Schule, in der man ihnen die ndtige
Kenntnis und Erkenntnis zuführt, bedürfen
ſie, ſondern eines Menſchen, der ſte ſo liebt,
wie er ſich von Sott geliebt weiß, der ſie in
ſein Herz und Haus aufnimmt, wie er fich
vom Heiland auf- und angenommen wetß,
der ſie in eine Lebensordnung einfügt, in der
fie an dem Wohlgefälligen ſich freuen, alles
Gott Mißfällige verabſcheuen lernen und ſo
ein neues Leben beginnen. Der Gedanke
wurde ſchnell zur Tat. So wurde der Kan-
didat Hinrich Wichern mit ſeiner alten Mutter
Hausvater in dem kleinen Haus im Buſch
mit dem heimeligen Strohdoch im Schatten
der alten Kaſtanie. Schon nach Jahresfriſt
waren aus ſeinen 3 Pflegekindern 12 ge-
worden. Es war iym unzweifelhaft, daß im
Reiche Jeſu Chriſti, jeder, der ſeine Heilandsliebe
an ſich erfahren hat, auch das Kindesrecht
und die Kindespflicht hat, von ihr zu zeugen,
ſte zu üben. Wie vordem in Hamburg, ſo
fanden ſich jetzt im Rauhen Hauſe bald
gleichgeſinnte Jünglinge, die ſich danach
ſehnten, unter ſeiner Führung auch ſolchen
Liebesdienſt zu üben. Sie wurden die Ge-
hilfen des Hausvaters, die älteren Brüder
der Hauskinder. So entſtanden alle die
einzelnen Familien, jede in ihrem beſonderen
Häuschen ein Glied der immer größer werden-

So entſtand da
mit auch die Brüderſchaft des Rauhen Hauſes.
Es dauerte nicht lange, da ging bald hier
bald dort im deutſchen Vaterlande dem und
jenem durch Wicherns Vorbild das Herz auf
und mit dem Herzen das Auge. Man fing
an, aus aller Not in unſerm Volke heraus
ein Seufzen nach Hilfe zu hören und in
allen Notleidenden Schafe der Herde Jeſu
Chriſti zu ſehen, die ihren Hirten verloren
haben. Und als unter den Stürmen der
Revolution im Jahre 1848 ſich plötzlich unge
ahnte Tiefen religiöſer Verwilderung und
ſittlichen Verderbens erſchloſſen hatten, da war
es Wichern, der auf jenem unvergeßlichen
Kirchentage zu Wittenberg der Herold einer
neuen Zeit, eines Frühlings in unſerm Vater
land, unſrer Kirche wurde. Das allgemeine
Verderben war ihm zum Weckruf des Hei-
lands an all die Seinen geworden. Nicht zu
verzagen und zu verzweifeln gilt es, ſondern
um ihn, den auferſtandenen, den lebendigen
Heiland ſich zu ſammeln und mit den Kräften
ſeinen ewigen Liebe die von ihm Abge-
kommenen wieder zu ſuchen, die an ſeiner
Liebe Jrregewordenen durch ſeine Liebe wieder
zu gewinnen. Unter der Führung des Zen-
tralausſchuſſes in Berlin wuchs die Jnnere
Miſſion zu einem gewaltigen Baum, in
deſſen Zweigen zahlloſe Vögel ihre Neſter
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bauten und in diſſen Schatten unzählige
Müh'elige und Beladene Ruhe für ihre Seele
fanden. So verſchiedene Zwecke aber auch
alle dieſe Vereine und Anſtalten der Jnneren
Miſſion verfolgten, die Stadtmiſſion und die
Gemeindepflege, das Rettungshaus, die Dia-
koniſſenkrankenanſtalt, die Herberge zur Hei-
mat, die Arbeiterkolonte: in der allerver-
ſchiedenſten Form tragen ſie doch alle den
ſelben Charakter. Männer und Frauen, die
ſich vom Herrn aus Gnaden in ſeine Ge-

meinſchaft aufgenommen wiſſen, bemühen ſich,
in ſeiner Liebe andere, die dieſer Liebe be-
dürfen, aufzunehmen und damit ihrem Heil
zu dienen.
Miſſton.

Der letzte Zweck dieſes ganzen Werkes aber
iſt nur einer: die Verherrlichung Gottes.
Das war auch das letzte Ziel des ganzen
Lebenswerks Wicherns. Dem HErrn allein
die Ehre! „Darum nehmet euch unter ein-
ander auf, gleichwie Chriſtus euch aufge
nommen hat zu Gottes Lobe.“
Generalſuperintendent D. Heſekiel-Poſen.

Das iſt das Werk der Jnneren

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. April. (Hofnachrichten.)
Heute fand in der Kapelle des Achilleion
Gottesdienſt ſtatt, den der Privatſekretär und
evangeliſche Hofprediger des Köntzs von
Griechenland Honig abhielt. Es nahmen
daran mit der kaiſerlichen Familie
der König und die Kronprinzeſſin von
Griechenland teil. Zur Mittagstafel beim
Kaiſerpaare waren geladen der König, der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin von
Griechenland, Admiral Jngennohl von der
„Hohenzollern“ und Pfarrer Honig. Dieſer
erhielt den roten Adlerorden 4. Klaſſe. Contre
admiral von Ziegler von dem hier ankernden
öſterreichiſchen Geſchwader wurde heute vom
Kaiſer im Achilleion empfangen und ſpäter
mit dem Stabschef Njebogan und dem Flagg-
leutnant Petter zur kaiſerlichen Abendtafel
gezogen.

Allenſtein, 26. April. Generalleutnant
Scotti, Kommandeur der 37. Diviſton,
Gerichtsherr in der Affäre Goeben-Schönebeck,
wurde in Genehmigung ſeines Abſchiedsge-
ſuches zur Dispoſition geſtellt.

Ratibor, 25. April. Der Pſpſarrer
Laroſe in Pilgramsdorf (Kreis Pleß) wurde
wegen Vergehens gegen den Kanzelparagraphen

zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.
Mülhauſen (Elſ.), 25. April. Der

Herausgeber des ſattriſchen Witzblattes
„Dur's Elſaß“, der Kurikaturiſt Zislin,
iſt wegen Beleidigung des Offizierkorps des
Dragoner- Regiments Nr. 22 ſowie der
elſääſſtſchen Lehrer zu acht Monaten Gefängnis
verurteilt worden. Ferner wurde Haftbefehl
gegen ihn erlaſſen. Die hohe Strafe iſt auf
die deutſch feindliche Tendenz des Witzblattes
zurückzuführen.

Marokko.
Paris, 26. April. Der General

d'Amade telegraphiert vom 24. er. aus
Kasbah Benahmed, daß eine kleine
Abteilung der franzöſiſchen Truppen Ruhe
und Sicherheit auf dem Gebiete der Achach
herſtellte, von denen zwei Kaids ihre Unter-
werfung gaben. Zahlreiche Dorfbewohner
hatten ſich in die Berge geflüchtet, deren Ab-
hänge von einer großen Zahl marokkaniſcher
Reiter bedeckk waren. Die Marokkaner
wurden bis Oued Tunedja zurückgetrieben.
Nachmittags beſetzten die franzöſiſchen Truppen
die Anhöhen am linken Flußufer, worauf
der Rückzug des Feindes in offene Flucht
ausartete. Die franzöſiſchen Truppen, von
denen fünf Mann verletzt wurden, ſind ſo-
dann unter Führung des Generals d'Amade
nach Kasbah Benahmed zurückgekehrt.

Paris, 26. April. General d'made
telegraphiert aus Kasbah Benahmed,
daß auch alle umwohnenden Stämme ſith
unterworfen haben.

Cokales.
Merſeburg, 27. April.

Von der Provinzial Verwaltung.
Wie ſchon in voriger Nummer vorläufig
mitgeteilt, iſt die Wahl Sr. Exzellenz des
Oberpräſidenten a. D. Wirklichen Geheimen
Rats Dr. Freiherrn v. Wilmowski zum
Landes hauptmann der Provinz Sachſen Aller
höchſt beſtätigt worden. Seine Einführung
in das neue Amt wird in der auf nächſten
Sonnabend, den 2. Mai d. Js., anberaumten
Sitzung des Provinzial- Ausſchuſſes hierſelbſt
ſtattfinden.

Vom Kgl. Seminar. Se. Majeſtät
der Kaiſer hat den Leiter des hieſigen Lehrer
Seminars, Dr. Sieke, zum Kgl. Seminar-

Direktor mit dem Rang eines Rates vierter
Klaſſe zu ernennen geruht.

Silberne Hochzeit. Herr Paſtor
Werther nebſt Frau Gemahlin feierten
geſtern das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Den
vielen Gratulanten von fern und nah
ſchließen wir uns nachträglich hiermit an.

Landtags Wahlrechtſache. Die
Nationalliberalen Preußens erlaſſen einen
Wahlaufruf, worin ſie ſich gegen die Ein
führung des Reichstags Wahlrechts in Preufzen,
aber für die geheime und direkte Wahl der
Abgeordneten ausſprechen. Auch der in
Magbeburg geſtern abgehaltene nattonagl-
liberale Parteitag, der von ca. 400 Delegierten
beſucht war, ſprach ſich in gleichem Sinne
aus.

Neue 45hige Reichsanleihe und
Konſols. Jn der vorgeſtrigen Sitzung der
Zulaſſungsſtelle ſind auf Antrag der Reichs
bank und der Seehandlung unſere neuen An
leihen zum Börſenhandel zuge
laſſen worden. Jn den von beiden Jn-
ſtituten geſtellten Anträgen find, wie dies
auch bei früheren Anträgen der Seehandlung
der Fall war, die Anleihebeträge nicht ge-
nannt. Nach dem Jakrafttreten des neuen
Börſengeſetzes iſt ein Antrag auf Zulaſſung
deutſcher Anleihen zum Börſenhandel über-
haupt nicht mehr nötiag.

Herabſetzung des Bank Diskonts
Das Oirek orium der Reichsbank wird heute
dem Zentral Ausſchuß die Herabſetzung des
Diskonts von 51,0 auf 50 vorſchlagen.

Liederabend Oppermann. Jm Schloß
gartenſalon fand vorgeſtern ein von der
Sängerin Fräulein Martha Oppermann
veranſtalteter Lederabend ſtatt, bei welchem
die Pianiſtin Fräulein Elſe Sohnemann
mitzuwirken die Liebenswürdigkeit hatte. Den
zahlreich erſchitenenen Damen und Herren
wurde ein ſchöner Kunſtgenuß geboten, die
Sängerin verfügt über ein wohllautendes,
volltönendes, biegſames Organ, iſt techniſch
routiniert, weiß den Komponiſten richtig zu
interpretieren und präſtierte bei Wiedergabe
der Fortiſſimi ungewöhnlich ausgiebiges
Stimmmatertal mochte es nun Lied oder
Freud ſein was das Lied zum Ausdruck
bringen ſollte, die Sängerin wußte zum
Herzen zu ſingen und fand bei den
Anweſenden wohlverdienten, re'chlichſten Bei-
fall. Unterſtützt wurde ſie durch die fein
ſinnige und verſtändnisvolle Begleitung der
Praniſtin, Fräulein Sohnemann, ſodaß

die Vorträge beider Damen ſich zu ſchöner
Klangwirkung harmontſch zu einer prächtigen
Geſamtleiſtung vereinigten, wozu man ihnen
herzlich gratulieren darf.

Zirkus Angelo in Sicht. Am 12.
Mai cr. trifft der Zirkus Angelo, deſſen Vor
führungen noch aus ſeinem Auftreten vor
zwei Jahren in beſter Erinnerung ſtehn,
wiederum hier ein. Jn der Zwiſchenzeit hat
der Zirkus ſich vervollkommnet und iſt in
großen Städten mit beſtem Erfolge auf-
getreten. So ſchreibt u. a, der „Bresl. Gen.
Anz.“: „Der Name Angelo war uns Bres-
lauern nicht geläufig, ſeit geſtern Abend
aber leuchtet er auch hier als der erſten einer
auf zircenſiſchem Gebiete. Glaubt man, daß
er gegen einen Namen wie Schumann
nicht aufkommen könne, ſo täuſcht man ſich.
Die 1. Vorſtellung hat bewieſen, daß er
mindeſtens ebeabürtig ſeinem Konkurrenten
Schumann iſt.“

Neumarkt-Jahrmarkt. Am geſtrigen
Sonntagnachmittag entwickelte ſich auf dem
Neumarkt und im „Augarten“ ein ſehr ſtarker
Verkehr, da aus Anlaß des ſtattfindenden
Jahrmarktes die üblichen Karouſſel's 2c. auf
geſtellt waren. Das ſchöne Wetter hatte eine
ſo große Anzahl Beſucher herausgelockt, daß
ein Paſſieren im Augarten kaum möglich
war und der bewußte Apfel nicht hätte zur
Erde fallen können. Die Einnahme der
Geſchäftsleute dürfte eine gute geweſen ſein.

Provinz und Umgegend.
Halle, 26. April. Jn Hohenthurm

wurden im Kopftkiſſen einer jüngſt ohne Nach
kommen verſtorbenen, für arm gehaltenen
Frau 179,000 Mark gefunden.

Halle a. S., 26. April. Der Super
intendent der Stadtephorie Halle, Oberpfarrer
Auguſt Wächtler, wurde für ſein hervor
ragendes Wirken auf dem Gebiete kirchlicher
Liebestätigkeit zum Ehrendoktor der evan
geliſchen Theologie der Univerſität Halle-
Wittenberg ernannt.

Naumburg, 24. April. Die Mitteilung
über den Selbſtmord eines hieſtgen Soldaten
iſt dahin zu berichtigen, daß er ſich nicht ver
giftet, ſondern erſchoſſen hat. Die Tat
iſt auf Grund häuslicher Verhältniſſe an
ſcheinend in einem Anfalle von Schwermut
begangen worden und ſteht in keinerlei Ver
bindung mit dem Dienſt.



1908,Nummer 99 Merſeburger Kresblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 28. April.
Zeitz, 24. April. Seit einigen Tagen

iſt der Gutobeſitzer Hermann Röſer aus
raſchwitz ſpurlos verſchwunden. R.et Ceoroneton Verhältniſſen und iſt da

er ſeine Entfernung ganz unerklärlich.
Bernburg, 25. April. Der zum Zwecke

einer Reviſion auf der Montanwachsfabrik in
ömmelte anweſende Direktor Dr. Herz

erhielt heute von einem herabfallenden Ver-
hindungsrohre einen ſo ſchweren Schlag gegen
den Kopf, daß die Schädeldecke zertrümmert

urde. erz war ſofort tot.Apolen, 24. April. Der 54 jährige
Korbmacher Koch aus Sroßrumſtedt, der
ſeine Frau mit einem Beil erſchlagen hat,
geſtand, auch ſeine frühere Haushälterin er-
mordet zu haben. Auch dieſe Leiche hat er
zerſtückelt, die Teile hat er teils vergraben,
teits verbrannt.

Pößneck, 24. April, Die Erwerbs
verhältniſſe in unſerer Stadt ſind
gegenwärtig ſehr ſchlecht. Während das Schick
ſal der großen Zoethſchen Flanellfabrik immer
noch ungewiß iſt, nachdem eine von her
vorragenden hieſigen Textilinduſtriellen zu ihren
Gunſten geplante Finanzaktton geſcheitert iſt,
laſſen andere Textilfabriken Sonnabends gar
nicht mehr arbeiten. Zu dem ſchlechten Ge-
ſchäftsgang haben verſchiedene Umſtände, be
ſonders das rapide Sinken der Wollpreiſe
(teilweiſe bis 30 Proz) und das Ausbleiben
von Aufträgen, die um dieſe Zeit in anderen
Jahren ficher eingingen, beigetragen. Der
Schade, der den Fabrikanten durch das Sinken
der Wollpreiſe erwächſt, läßt ſich daraus er
meſſen, daß die meiſten Fabriken Wolllager
bis Mill. Mark im Wert unterhalten.
Auch die hieſigen Lederfabrikanten haben
wegen der unbefriedigenden Geſchäftslage teil
weiſe Betriebseinſchränkungen eintreten laſſen.
Allem Anſchein nach iſt der Höhepunkt der
Kriſis noch nicht erreicht.

Gerichtszeitung.
Köln, 26. April. Während der Geltungs-

dauer des Reichzhaftpflichtgeſetzes für im Betriebe
verun glückte Eiſenbahnbeamte wurden
mit dieſen ſogenannte „Vergleichsverträge“ geſchloſſen,
in welchen bei Feſtſetzung der Entſchädigung nur
die Einkommensverhältniſſe vor den Unfall Be-
rückſichtigung fanden und die Bahnverwaltung fich
alle Rechte der Verkürzung der feſtgeſetzten Rente
vorbehielt. Der Syndikus des Vereins Beliner
Lokomotioführer erachtere dieſe ſog. Vergleichs ver
träge für nichtig, weil ein Vergleich ein gegenſeitiges
Nachlaſſen der Forderungen zur Vorausſetzung habe,
und auch weil ſie gegen die guten Sitten verſtoßen.
Auf ſeinen Rat hatte ein aus dem Haftpflichtgeſetz
entſchädigter Beamter einen Prozeß gegen die
Eiſendahnverwaltung auf Annullierung des Ver-
gleichsvertrages angeſtrengt und beim Landgericht I
zu Berlin ein obſiegendes Urteil erſtritten. Als dieſe
weittragende Entſcheidung bekannt wurde, wandte
ſich auch ein bereits 1887 durch einen Vergleichs-
vertrag abgefundener Packmeiſter an die Behörde
um Geltendmachung höherer Anſprüche. Jetzt hat
die Eiſenbahndirektion zu Köln nach Prüfung der
Sachlage als Entſchädigung für die entgangenen
Gehaltsaufbeſſerungen eine einmalige Abfindungs-
ſumme von 6000 M. angeboten, ſowie eine Er-
höhung der Jahresrente vom 1. April d. J. von
488 auf 922 M. Der Packmeiſter hat den Vorſchlag
der Eiſenbahndirektion angenommen.

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., 26. April. Ein großer

Bilderdiebſtahl wurde jetzt erſt hier entdeckt
und zwar im Zuſammenhang mit dem plögßzlichen
Tode des 35 jährigen Malers Karl Hottenroth.
Bekanntlich hat ſich Hottenroth an Oſtern in Offen
bach unter einen Zug geworfen und überfahren
laſſen. Man munkelte, er habe ſich wegen unrecht
mäßiger Aneignung von Kunſtſchätzen mit der
Polizei in Konflikt geſetzt. Dies beſtätigt ſich heute
dadurch, daß Hottenroth, der gelegentlich im Atelier
des hieſigen bekannten Malers und Radierers Fritz
Böhle zu tun hatte, im Laufe der letzten beiden
Jahre dieſem viele Kunſtblätter und Radierungen
im Werte von mehreren tauſend Mark entwendet
Zat. Erſt dieſer Tage kam man dem Diebſtahl auf

die Spur und Hottenroth ſollte verhaftet werden.
Er entzog ſich aber der Verantwortung durch
Selbſtmord. Die Geſchädigten ſind namentlich die
Kunſthändler, die die geſtohlenen Bilder erwarben.

Düſſeldorf, 25. April. In der Ortſchaft Rath
wurde ein fünfjähriger Knabe in einer Waldung
von einem Manne überfallen und in ſcheußlicher
Weiſe mißbraucht. Hierauf ſuchte der Unhold das
Kind zu töten, indem er ihm mehrere Meſſerſtiche
in die Bruſt verſetzte. Jn der Nähe arbeitende
Männer hörten das Hilfegeſchrei des Knaben. Als
ſie herbeieilten, flüchtete der Täter mit gezücktem
Meſſer. Schließlich ging ſeine Spur verloren. Der
Hauptmann einer Kompagnie des Füſilier- Regiments
Nr. 39 ließ die Mannſchaften ausſchwärmen und
das Gelände nach dem Verbrecher abſuchen, leider
hatten aber auch dieſe Bemühungen keinen Erfolg.
Der Knabe wurde ins Krankenhaus geſchafft, wo
an ihm ſofort eine Operation vorgenommen wurde.
Nach Anſicht der Aerzte iſt ſein Zuſtand hoffnungslos.

Probſtzella, 24. April. Auf der Bahnſtrecke
Saolfeld-Bamberg- München verkehrten dieſer Tage
Dienſtſonderzüge, um feſtzuſtellen, ob für die
auf dieſem Wege verkehrenden D-Züge noch eine
größere Jeſchwindigkeit zu erzielen iſt. Die Probe-
züge erreichten eine durchſchnitttiche Geſchwindigkeit
von 100 Kilometer pro Stunde. Die Strecke Nürn-
berg-Rothenkirchen wurden ohne Anhalten in 109
Minuten durchfahren.

Portsmouth, 25. April. Der Kreuzer
„Gladiator“ und das Paketboot „St. Paul“ ſtießen
im Schneeſturm auf der Höhe der Needleskreidefelſen
an der Weſtküſte der Jnſel Wight zuſammen. Der
„Gladiator“ lief in der Nähe des Dorfes Jarmouth
den Strand an. Die Mannſchaft rettete ſich zum
größten Teil in Booten, doch befürchtet man den
Verluſt von etwa 20 Menſchenleben.

Newyork, 25. April. Durch den Zyklon,
der geſtern die Staaten Miſſiſſippi, Alabama und
Louiſiang heimſuchte, ſind mehrere Städte faſt voll
ſtändig zerſtört und andere furchtbar verwüſtet
worden. Viele hunderte Menſchen, beſonders Neger,
ſind ums Leben gekommen. Aus Atlanta wurden
um Mitternacht 250 Tote und 400 Verletzte gemelder.
Der Schaden iſt unabſehbar, da nähere Angaben
über den Umfang der Verheerungen wegen Unter-
brechung des Nachrichtenverkehrs noch ausftehen.
Hilfszäüge ſind nach den von dem Zyklon be-
troffenen Ortſchaften abgegangen. Weiter wird
berichtet: Es erhoben ſich plötzlich mehrere Wind-
hoſen, die derart bohe Staubſäulen aufwirbelten,
daß die Sonne verſchleiert wurde und die folgenben
Auftritte ſich im Halbdunkel abſpielten. Dann
nahm der Sturm ſo an Heftigkeit zu, daß Bäume
umfielen. Die leichtgebauten Holzhäuſer ſtürzten
eins nach dem andern zuſammen. Die Trümmer
bezeichneten die Richtung des Orkans. Durch das
Heulen des Sturmes vernahm man die Hilfecufe
der Verletzten und derer, die in den Trümmer-
haufen feſtgehalten waren, die kreiſchenden Schreie
der Frauen und Kinder. Erſchreckte Negerſcharen
knieten im Freien nieder, beteten und ſangen. Die
meiſten Toten ſind Neger, deren Hütten wie Karten-
häuſer über ihnen zuſammengebrochen waren. Der
Ort Almite in Louiſianga iſt faſt ganz weggefegt.
Die Zahl der Toten beträgt hier 50, der Ver-
wundeten 75. Jn Pruwis in Miſſiſſippi ſind 50
Neger und 30 Weiße umgekommen. Das Dorf
ſelbſt iſt ganz weggeſegt. Jn der Gegend von
Natchez ſind 60 Tote. Jn Vidalia in Louiſiana
wurden eine weiße Frau und ſechs Neger, in
Marlain in Miſſiſſippi acht Perſonen getötet. Jn
Pineridge wurden 12 Tote und 20 Verletzte gezählt.
Bei Natchez riß der Sturm auf eine Breite von
300 m eine Bahn, auf der die höchſten Bäume wie
Grashalme dahingemäht ſind. Der Telegraphen-
verkehr ſtockt natürlich. Erſchöpfende Einzelheiten
fehlen noch. Man befürchtet jedoch, daß die erſten
Berichte keineswegs übertrieben ſind.

Kleines Feuilleton.
Von der Maſchine geköpft. Ein ent-

ſetzlicher Unglücksfall ereignete ſich in einer
Fabrik in Lägerdorf bet Jtzehoe. Ein
Arbeiter geriet in das Maſchinengetriebe und
wurde buchſtäblich geköpft. Jn weitem Bogen
flog der Kopf vor die Füße ſeiner entſetzten
Kollegen. Auch der Körper des Verunglückten
wurde von der Maſchine furchtbar ver-
ſtümmelt.

Der ſchwebende Geiſtertiſch. Der
Phyſiolog und Archäolog Guftave Le Bon,
ſo wird der „Zeit“ aus Paris geſchrieben,
wirft den Spiritiſten den Fehdehandſchuh hin,
und zwar in der erfreulichen Geſtalt eines
Fünfhundertfrankſcheines 500 Franken zahlt
er dem Medium, das einen Tiſch ſo in der

depeſche bezahlt.“

anlage zu ſäubern.

Luft ſchweben läßt, daß er von allen Seiten
photographiert und das tatſächlicke Schweben
als unzweifelbar feſtgeſtellt wecden kann. Der
Profeſſor Darien verdoppelt die Belohnung,
und der Prinz Roland Bonaparte fügt
1000 Franken hinzu, alſo daß das geiſterbe-
fehligende Medium 2000 Franken einheimſen
foll. Es iſt ſehr befremdend, daß ſich die
Medien nicht in Haufen melden, denn das
von ihnen geforderte Kunſtſtück iſt doch das
Alpha im Abe ihrer Geheimkräfte. Tiſche
in die Luft ſteigen laſſen kann jedes unbe
deutende Medium und die Hauptleute, wie
die berühmte Euſapiag Paladins bringen noch
ganz andere, weit wunderbarere Dinge fertig.

Der draſtiſche Roſegger. Aus Peter
Roſeggers Tagebuch teilt der „Heimgarten“
mit: Da will wieder was neues aufkommen,
das nicht ſchlecht in unſere verluderte Zeit
paßt. Erhielt ich folgende Depeſche aus N.
„Der Mußſtker Braun-Puhler feiert morgen
ſeinen 45. Geburtstag. Ecbitten einen tele-
graphiſchen Glückwunſch per Adreſſe Braun-
Puhler, Hotel „Goldener Löwe“ in N. Retour-

Alſo da beſtellt einer ſelber
ein Glückwunſchtelegramm zu ſeinem Fünf-
undvierzigſten Läßt's ſich auch was kofſten.
Jch kenne aber den Muſiker Braun-Puhler
gar nicht und noch weniger ſeine Muſik. Aber
er will's nachträglich halt in die Zeitung
geben Unter den begeiſterten Gratulanten
befand ſich auch der und der. Jch bin aber
nicht aufgeſeſſen. Es war ſchon der dritte
Fall ähnlichen Anſinnens. Aufgeſeſſen bin
ich allerdings auch das erſtemal nicht, obſchon
damals der Herr Jubtilant richtig eine Retour-
depeſche erhalten hat. Dieſelbe lautete: „Se
ſan a frecher Kerl!“ Dieſe Antwort gilt
auch für alle künftigen Fälle ähnlicher Art
und jedem iſt freigeſtellt, fie in die Zeitung
zu geben.

Das Lied vom braven Manne. Aus
Stockholm wird den „Münch. N. Nachr.“
geſchrieben: Der Stockholmer Regierungs-
anzeiger veröffentlicht an der Spitze ſeiner
amtlichen Kundgebungen einen Kabinetts-
erlaß König Guſtavs, worin mitgeteilt wird,
daß dem „hier anſäiſigen Schornſteinfeger-
geſellen Nils Auguſt Lindberg wegen
rühmenswerten Verhaltens die bürgerliche
Verdienſtmedaille in Gold zuerteilt“ und zu-
ſammen mit einem Handſchreiben des Könige
übermittelt worden ſei. Der Dekorierte iſt
ein junger Handwerksburſche, der bisher bei
einem Schornſteinfegermeiſter der Südervor-
ſtadt im Dienſt ſtand. Jn deſſen Auftrag
hatte er ſich vorige Woche mit einem Vehr-
buben zuſammen nach einem vorſtädt ſchen
Vartetétheater begeben, um deſſen Heizungs-

Noch während der Se-
ſelle mit den Vorarbeiten hierzu beſchäftigt
war, begab ſich der Lehrling auf den Dach-
ſtuhl, um in einem vom Geſellen bezeichneten
Schornſtein mit der Arbeit zu beginnen.
Hierbei ſtieg der kleine Burſche ſtatt in den
Hauptſchornſtein verſehentlich in den Rauch-
ſchacht des unter dem Gebäude befindlichen
Maſchinenraumes hinab. Als der Geſelle
nach einiger Zeit auf das herkömmliche Kon-
trollſtgnal keine Antwort erhielt, eilte er
von ſchlimmen Ahnungen erfüllt gleich-
falls auf die Dachbrüſtung und ſtieg, nachdem
er ſich über den Verbleib des Jungen vrien-
tiert hatte, in den mittlerweile von glühend
deißen Rauchwolken angefüllten Schacht hinab.
Der bereits halberſtickte Knabe griff nach den
Füßen des Retters, an die er ſich mit
verzweifelten Kräften anklammerte. Ver-
gebens ſuchte ihm der ältere Kamerad durch
Klopfen und Stoßen begreiflich zu machen,
daß auf dieſe Weiſe keiner von ihnen vom
Fleck kommen werde. Der geänaſtigte Knabe

verſtand die durch Zeichen mitgeteilten
Weiſungen nicht und ſaß aug ſo feſt einge-
keilt, daß der Geſelle ſchließlich trachten
mußte, ſich von ſeinem Schützling gewaltſam
zu befreien, um den Weg ins Freie zu ge
winnen. Sobald dies gelungen war, eilte er
ſpornſtreichs in das Erdgeſchoß hinab, um
von dem Maſchinenraum aus einen Aufſtteg
in den unſeltgen Schacht zu verſuchen. Das
Erdgeſchoß iſt verſchloſſen. Der Geſelle drückt
kurz entſchloſſen ein paar Fenſter ein, reißt
die eiſerne Füllung heraus und ſchwingt ſich
in den Raum. Durch die oberhalb der
Keſſelanlage befindliche Seitenöffnung dringt
der Tapfere umzingelt von den meterhoch
aufflickernden Flammen von neuem in
den Schacht, klettert aufwärts, bis er den vor
Schmerz ohnmächtigen Knaben eerreicht,
und befreit dieſen durch einen herkuliſchen
Druck mit dem geneigten Nacken aus ſeiner
Lage, worauf er, den Knaben auf den Schultern
vor ſich herſchiebend, mit einer letzien Kraft-
anſtrengung das Freie gewinnt. Mit ver-
kohlten Händen und Füßen und lichterloh
brennenden Kleidern ſchleppte ſich der Retter
zum Dachſtuhlfenſter, wo fürſorgliche Männer
alsbald die nötigen Anſtalten für die Ueber
führung beider nach dem nächſten Kranken-
hauſe trafen Die ſchnellentſchloſſen Rettungs-
tat wurde dann dem König gemeldet, der
dem ſa,lichten Handwerksgeſellen ſofort die
verdiente Ehrung zuteil werden ließ.

Der Kaiſer und die alte Garniſon
kirche. Miliräroberpfarrer Goens, der
aus Korfu nach Berlin zurückgkehrt iſt, teilt
folgende Einzelheiten aus den Anordnungen
des Kaiſers über den Neubau der Garniſon-
kirche mit: Der Kaiſer, der durch die Zer
ſtörung der Garniſonkirche ſehr erſchüttert
war, wünſcht hauptſächlich deshalb den Auf-
bau des Gotteshaufes an derſelben Stelle
und in der alten Geftalt, weil das Jnnere
der Kirche vielleicht die beſte Akuſtik unter
allen derartigen Gebäuden Berlins aufweiſt.
Da es ſit bei der Brandkataſtrophe an
geſichts des Alters der Kirche herausſtellte,
daß ihre Baufonſtruktion veraltet war, hat
der Monarch angeordnet, daß bei der Wieder
herſtelung des Hauſes alle modernen Er-
rungenſchaften der Baukunſt zur Anwendung
kommen ſollen. Das Feuer hat bekanntlich
von der Kirche aus das Gebälk des Dach-
ſtuhls erfaßt, der unter der Gewalt der
Flammen zuſammenbrach. Deshalb ſoll bei
dem Neubau dafür Sorge getragen werden,
daß Kirche und Dachſtuhl durch eine feuer-
ſichere Decke getrennt werden. Glüccklicher-
weiſe iſt das Archiv mit den Bauplänen
beim Brande gerettet worden. Der Neubau
ſoll von den Bauräten Wutzdorf und
Gerſtenberg ausgeführt werden. Beide
Herren, die dem Kriegsminiſtertum an-
gehören, werden zu dieſem Zwerk von ihrer
Behörde beurlaubt und dem Gouvernement
von Berlin überwieſen werden. Sobald der
Kaiſer zurückgekehrt iſt, will er die Pläne in
Augenſchein nehmen. Alsdann kann gleich
mit dem Bau begonnen werden, der möglichſt
beſchleunigt werden ſoll.

Der Fall Eulenburg.
Man kann nur wiederholt ſeinem Be-

dauern Ausdruck geben, genötigt zu ſein, über
die Schmutz Affäre zu berichten. Anſcheinend
wird die traurige Angelegenheit, welche uns
Deutſche in den Augen des Auslandes ſo
tief herabſetzt, die Gerichte und die
Oeffentlichkeit noch lange beſchäftigen.

Als Neueſtes iſt kurz gefaßt zu
melden, daß die Meldung, Eulenburg habe
nach der Verhandlung in München an das

dortige Gericht depeſchiert, als unwahr be

Verlobte
sind höflichst zur zwanglosen Besichtigung

unserer ständigen

Ausstellung
fertig eingerichteter

Wohnräume
eingeladen.

Kostenanschläge und Vorbesprechungen
7 vereitwilligst.

Vornehme aparte Arrangements.

Gebr. Bethmann
Kunstmöbelfabrik

innenräume.
Atelier für künstlerische Ausgestaltung der

Dekorationen nach eigenen Entwürfen.

Grosse Steinstrasse 79. 1 alle J. S.

c e

Gresse Steinstrasse 79.
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zeichnet wird und daß weiterhin behauptet

ſei z. Z. ebenſo wenig
krank, als während der Verhandlungen im

Endlich ſoll Zeuge
Starnberg der Berliner Staats-

wird, Eulenburg

erſten Moltke Prozeß.
Ernſt in
anwaltſchaft drei weitere
Eulenburgs Schuld namhaft gemacht haben.

Die von einer Berliner Korreſpondenz ver
breitete Nachricht, der Kai
telegraphiſchen Bericht über die Münchener

eingefordert,
wohl aber hat Oberſtgatsanwalt Jſenbiel
Verhandlungen

um einen Bericht nachgeſr
hat Berufung gegen ſeine Verurteilung ein
gelegt, ſodaß die Akten zunächſt in München
verbleiben.

Dresden, 25. April.
gericht fand heute die Verhandlung gegen
Dr. Hart, der früher

Fürſten Eulenburg als Erzieher tätig war,
wegen Vergehens gegen 8 175 ſtatt.
Gericht beſchloß, den Angeklagten a f ſeinen
Geiſteszuſtand hin unterſuchen zu laſſen.

Das

Zeugen über

ſer habe einen

iſt unrichtig,

icht. Städele

Vor dem Land-

im Hauſe des

Elektriſche Bahn Halle-- Leipzig.
Zu der zeplanten Elektriſierung

zweier preußiſcher Staatsbahnlinien
erfährt man noch, daß die Durchführung des
Profekts auf zwei Jahre berechnet iſt.
Elektriſiezrung der Vollbahnen kam für die
Regierung ſeit dem Tage ernſtlich in Betracht,
an dem es als erwieſen gelten durfte, daß

wurde, zeigte der Staat, wie der Plan einer
Schnellbahn „Berlin--Hamburg“ beweiſt, ſich
gar nicht abgeneigt, aufs neue Privatbahnen

Die währt

auch der Güterverkehr mittels elektriſcher
Energie bewältigt werden könne. So lange öffentlichen
dann nur an den Perſonenverkehr gedocht ermutiat.

entſtehen zu laſſen.
der allein eine Rente bedingt,
Staatsbahnen geblieben.
Drehſtrom die motoriſche Kraft erzielt wurde,
kam auch eine völlige Motoriſierung des Be
triebes nicht in Feage.
des Wechſelſtroms hat dieſe Möglichkeit ge
boten. Nachdem das Syſtem als ſolches auf
der Verſuchsſtrecke bei Spindlersfelde ſich be

Jahre geprobt wird.
dieſer Proben hat nun das Mintſterium der

Arbeiten zu

Denn der Gtüſterverkehr,
wäre den

Solange nur durch

Erſt das Syſtem

ſt ur m
hatte, wurde zur Prüfung ſeiner

Leiſtungsfähigkeit bei Oranienburg eine Strecke ſeſtſteht,
angelegt, auf der mit Frachtgütern ſeit einem Georgia

Der günſtige Ausfall

ſeinem Vorgehen

niedergelassen.
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Sprechstunde: 8--12. 2

(862

5 Uhr.

F. Walisgott,
pr. Aahnarzt. 9299

990999 2

Stärkstes Moor- und Stahlvadc

Prink-, Bade- u. Luftkurort I. Ranges. Fichtennadel-, alle Arten Sol-
u. Kohlensäurebäder, Wechselstrom-, elektr. Licht- und Damptfbäder V
Vierzellen-, Lutft- u. Soönenbäder. Kaltwasserbehandl., Inhalätoriun I BNa r er r Terrain-, Entfettungs- und Mastkuren J

l te Ertolge bei allen kRheumatism.5 Arten v. Frauenkrankheit Herz- u. Nervenkrankh. ht. Blut B.
w rmut. Bleichsucht, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh. Leberanschwellung.,
M Nieren- und Blasenleiden, Krkrankungen der Atn ungsorgane., Asthma- J

z skrofulose, Kekonvaleszenz nach all. mögl. Erkrankung. AusgedehntefGe-w. birgswaldungen in unmitte IbarerNähe. 5-750m hoch. hahnGera--Triptis 58
w Lobenstein u. Saalfeld--Lobenstein- Hof. Gute Verpfleg., zivile Preise BI

Prpekt gratis d. d. Badedirektion., in Berlin d. Rudolf Mosse u. Filislen J
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ihre Vorzüglichkeit vorhander
aanz Eiſen, vorzüglich zu Grünfurter.
Ernterechen, Getreidemäher. hochſt. u. fahrbare,
Dreschmaschinen und Göpel in nur gediegener
und kräftiger Ansführung, bei hohem Rabatt, empfiehlt

H. O. Mersehurg.
Proſpelte z884)

gena-Centri
Reparaturen faſt ausgeſchloſſen, 12fährige Zeugniſſe über

Ruck Sack“s
Mackmaschine

neueſter Konſtruktion, die in Leiſtung
und leichter Handhabung jeder
teuern Patenthackmaſ hine gleich
ſteht, aber im Preiſe über

fugen
i. Häckselmaschinen

Grasmäher,

i Dienſten.

hesonders biſges Angebot für Schneiderinnen!

in Tüll. Val-Spachtelspitzen, Tressen, Borden,
Stickereien und Spachteleinsätzen,

nur beſte Qualitäten, empfiehlt ſo lange Vorrat rricht, zum Teil0

für die Hälfte des Wertpr

A. GüFiſes (896niher, Markt 29.

e e riwrrrrrrr n as ce S Zum ſagi. Gebrauch l. es
J e annoch e uein unentbenr:F. h i wasser,wo Wo t wi tel, verschönert J. Sreint, macht zarts weisss

el d S un Vur eeni in roten Cart.e ander Kaiser-Boras-l t m 0. 20 u. 56 11e e e 50 t. Tola-Seitfs 25 Pf.E4 sspetäten der Firun e „Ainrieh iack in Um a. W.un Be n Hsinrien S n S
Dienstag und Mittwoch bin ich mit einer großen Ladung

Porzellan u. Steingut
(weiß und bunt) auf dem hieſigen J Neumarkt E. anweſend,

wie bekannt zu ſtaunend billigen Preiſen.
S cü t aus Alt-haldensleben

genannt der billige Mann. (905

Gecrthrter Ferr Apotheter!

Jcqh kann Jhnen zu meiner größten
Freube mitteflen, daß ich vollſtändig
überraſcht bin von dem großartigen
Erfolg weinen ich beim Gebrauch
ver erſten Doſe Jyrer Rino Herrer Rſalbe gegen trockene Flechten hatte.

Bitte ſchicken Sie noch eine Doſe.

Joh. Sauer.,
Düfſſeldorf, 18./6. 08.

Dieſe RinoSalbe wird mit Erfolg
gegen Veinleiden, Flechten und Haur
leiden angewandt, iſt in Doſen à
Bik. und Mk. 2. in den meiſten
Apotheken vorrättg, aber nur echt in
Originalpackung weißgrünrot u. Fa.
Schubert Co. Welndöhla, Sachſ.

Zälſchungen wetſe man zurück.

Stenographie.
Am 1. Mai d. Js., abends

Uhr beginnt im oberen Saale
des Schultheiß-Reſtaurants ein
Anfänger-Kursus

für Herren. Ronorar 5 M.
incluſive Lehrbücher.

Gefl. Anmeldungen werden bei
Beginn des Unterrich's erbeten. (897

Gabelsbergerscher
Stenographen-Verein.

5
33 Die Geburt eines munteren
5 S Mädels 33 zeigen hocherfreut an 3
52 PAlfred Müller u. Frau

Elisabeth geb. Henchkel.
Merseburg, den 26. April 1908. 53

25c

ne

Sonder-Angebot.
(Nur bis 1. Mai gültig.)

Rerren-Knzüge
ohne Unterſchied werden für nur

2.50 II.tadellos chemiſch gereinigt und
gebügelt.

Galgenberg, chem. Reintgung,
(7 45 Halle a. S.
Annahmeſtelle für Merſeburg und

Umgegend ber

Frau Marie Exner,
Roßmarkt 2.

e auugigäSherreisgt
Dr. med. Weber.

Die Generalverſammlung
der

Frauenhilte der Altenburg
findet am Dienſtag, den 28. April,
nachmittags 5 Uhr im unteren Schloß
gartenſalon ſtatt. Jm Anſchluß an
den Rechenſchäftsbericht pp. wird
Herr Konſiſtorialrat Stegm. Schultze
aus Magdeburg einen Vortrag über
den „Dienſt der Frauen in der evan
geliſchen Kirche“ halten. Wir bitten
nicht nur um das pünktliche Er-
ſcheinen aller Mitglieder der Frauen-
hilfe, ſondern laden herzlich und
dringend überhaupt alle, die ſich für
die Tätigkeit der Frauenhilfe inter-
eſſieren, zu dieſer Verſammlung ein.

Der Vorſtand (873
der Frauenhilfe der Altenburg.

Das Grundſtück

Hälzerstrasse [6
iſt vom 1. Juli diſes Jahres an
ganz oder geteilt zu vermieten.
Es enthält 15 hezbare Zimmer,
reichliche Nebenräume, dazu Stallung,
Wagenremiſe und Garten. Reflek-
tanten wollen ſich an Diener Schoen-
feld daſelbſt wenden. (891

Ziehung am 9, Mai 1908.
o

Gnesener Pforde-

Sotterie
2241 Gewinne. Wert Mark

R
bestehend in

3 Equipaven, e
und zusammen

E6Relt-u. Wagenpferde
Lose à 50 Pt., Porto u. Liste 20 Pf.
II Lose einschliesslich Porto und Liste

nur 5 BI. empfiehlt

Carl Heintze,
Berlin W., Unter den Linden

Telegramme und letzte Nachrichten.
Petersburg, 26. April.

Brande der Obuchowſchen Staats

29009000900000000000000000600
Ich habe mich in Herseburg, Gotthardtstr. 48

Ecke am Kriegerdenkmal als

La nh

Beim geſtrigen

Die verehrten Mitalteder der
Fraueuhülfe in der Domgemeinde

möchte ich darauf aufmerkſam machen,
daß am Dienstag, den 23. d. M.
im Schloßgarten-Salon um 5 Uhr
der Konfſtſtorialrat Siegmund-
Schnlze aus Magdeburg einen

h Vortragüber Frauenhülfe halten wird und
bitte um möglichſt zahlreiche Be

teiligung. (895Freitrau von der Recke.
Fleiſch-FaſerKükenfutter

billigſt ber Carl Herfurth. (892

Germantſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
S Schellſiſch,

Schollen, Cabel
e jan Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.
Freundliche Vohnung

im Preiſe von 280--350 Mk. zum
1. Juli zu mieten geſucht. Gef.
Off. unter L. G. Exped. d. Blattes.
Stadt Theater in Halle.

Dienſtag, 28. April, abds. 71
Uhr, Sonder-Abonnement: Gaſtſpiel
Perron: Die Waklüre, von Wagner.

Als ärztlich geprüfte

V aa e s S
empfiehlt ſich (175

Frau L. Hetzscholdt,
Wilhelmſtr. 6.

zu haben in der Kreisblatt-Druckeret.

2 w.Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 20. bis 25. April 1908.
Eheſchließungen: Der Kolonial-

warenhändler Willy Werder u. Martha
Borsdorff, Deutſch-Wilmersdorf; der Oel-
und Schrotmühlenbeſitzer Max Schäfer
und Klara Weidemann, Neu-Tucheband;
der General-Kommiſſions-Zeichner Paul
Mehler und Eliſe Schurig, Karlſtr. 9;
der Schloſſer Albert Hohmann und Meta
Schnabel, Lindenſtr. 1; »der Techniker
Arthur Franke und Hedwig Oehm, Berlin;
der Kaufmann Oskar Zimmermann und
Frida Wipperfürth, Markt 13; der Ge-
ſchäftsreiſende Otto Fichtel und Martha
Weber, Hirtenſtr. 2; der Metalldreher
Hermann Winkler und Alma Frleiſcher,
Sand 16; der Schmied Friedrich Pfeiffer
und Luiſe Stein, Breiteſtr. 9; der Arb.
Auguſt Cornvelius und Luiſe Eckardt geb.
Köhler, Wagnerſtr. 3 der Dreher Paul
Hoffmann und Martha Frenze, Große
Sixtiſtr. 21.

Geboren: Dem Schloſſer Höſchel
1 S., Unteraltenburg 23; dem Arbeiter
Henning 1 T., Johannisſtraße 4; dem
Roßſchlächter Naundorf 1 S., Tiefer
Keller 1; dem Bahnarbeiter Franze 1 S.,
Sand 15; dem Former Götze 1 S., Lauch-
ſtedterſtr. 23; dem Geſchirrf. Konietzky
1 S., Brühl 1; dem Fcabrikarbeiter
Keokoſchky 1 T., Neumarkt 52; dem Gas-
meiſter Krauſe 1 T., Johannisſtraße 19;
dem Sattlermeiſter Zeidler 1 T., Neu-
markt 59.

Geſtorben: Der S. d. Maurers
Zorn, 9 M., Friedrichftr. 16; die Ehefrau
des Mittelſchullehrers Förſter, Auguſte
geb. Werner, 28 J., Blumenthalſtr. 10;
der Handarbeiter Alexander Meyer, 53
Jahre, Hüterſtr. 4; der S. des Tiſchlers
Knobloch, 3 J., Roßmarkt 2.

Zu den Anzeigen im Standesamte
find Ausweispapiere vorzulegen.

h e

Stahlwertke
ſind zehn achtzöllige Kanonen
409,090 Rubel verbrannt.
Kanonenwerkſtätten ſowie die Panzerabteilun
und die Schloſſereien ſind abgebrannt.
Geſamtſchaden wird auf 15 Millionen
berechnet; die Baulichkeiten waren unverſichert.

New-York, 26. April.
l

Hiobepoſten ein.

Tauſende verletzt.
gänzlich vernichtet. Die Eiſenbahnen erlitten
enorme Verluſte ganze Züge wurden von
den Gleiſen geworfen.
dungen ſind noch immer auf große Strecken
unterbrochen. (ſ. Vermiſchtes in der vorliegenden
Nummer.)

[”„C]0”oTvx)D

Klettenwurzel-Haaröl

und Kanonenfadrre
im Wert von

Die geſamten

Der
Mark

Vom Wirbel.
aufen andauernd immer größere

Er verwüſtete, wie bis jetzt
Landſtriche von Oklahoma bis

Ueber 500 Menſchen ſind tot
Viele Ortſchaften find

Die Drahtverbin-

von Carl Jahn in Gothafeinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Verſchöne-
rung des Haares, zur Reinigung-
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Wenzner

verlangedie „Deutſche Vakanzen
poft Eßlingen.“

ReinickeFahnen, Hannover

e e

V Stellung ſucht ver

ar

9
2

ne er 77Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft. Marie Selma Char-

lotte, T. des Barbiers Wilhelm Strube;
Auguſte Margarete, eine unehel. Tochter

Getraut: Der Generalkommiſſions-
zeichner Paul Otto Mehler mit Frau
Auguſte Eliſe geb. Schurig; der Techniker
Arthur Friedrich Franke mit Frau Amalie
Hedwig geb. Oehm.

Stadt. Getauft: Anna Minna Mar-
garete, T. d. Gärtners Plenge; Hedwig
Gertrud, T. d. Bahnarbeiters Lindner;
Otto Willi, S. d. Maſchiniſt Walkowiack;
Johannes Fritz, S. d. Geſchirrf. Rutſch;
Wilhelm Fritz, S. d. Seifenfabrikant
Fuhrmann. Getraut: Der Oe--
mühlenbeſitzer M. Schäfer mit Frau
K. Th. geb. Weidemann; der Dreher H.
Winkler mit Frau A. geb. Fleiſcher; der
Geſchäftsführer O. Fichtel mit Frau M.
geb. Weber; der Arbeiter A. W. B. Cor-
nelius mit Ww. L. Eckert geb. Köhlerß;
der Dreher P. Hoffmann mit Frau M.
geb. Frenze der Fleiſchermeiſter W. L.
A. Brendel mit Frau A. F. Ulrich geb.
Ströfer in Halle a. S. Beerdigt:
Die Ehefrau d. Mittelſchullehrers Förſter,
der Arbeiter Meyer, der S. d. Ttiſchlers
Knobloch.

Altenburg. Getauft: Eliſe Minna,
T. des Schloſſers Auſtermann. Ge
traut: Der Schmied Friedrich Pfeiffer
mit Frau Luiſe Marie Viktoria geb.
Stein der Kaufmann Oskar Zimmermann
mit Frau Frida geb. Wipperfürth.
Beerdigt: Der Werkmeiſter Johann
Rentſch.

Neumarkt. Getauft: Martha Hed-
wig, T. d. Fabrikarbeiters Schmidt.

Für die Nedattron verantworllich: Rudolf Heine Druck und Verng von Rudolf Heine, Merſeburg.
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